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Vorbemerkung
Im Jahre 1971 1st die ITE Ordnung der Kındertaufte erschienen, die 1U 1m

SAaNZCH deutschen Sprachgebiet eingeführt werden soll.7 S1ie stellt gegenüber der
alten Ordnung eınen sehr bedeutsamen Fortschritt dar Damıt die posıtıven An-
SatZe die in ıhr enthalten sınd, wırksam werden können, ıst jedoch notwendig,
da{fß sowochl die Seelsorger als auch hre Helter und schließlich die Eltern und Paten
der tautenden Kinder aut die Absıchten der Kındertaufordnung eingehen.
Dasselbe g11t VO den Gemeinden, deren Verantwortung und Aufgabe 1m
rdo der Kındertaufe stark betont wırd. Die hıer folgenden Bemerkungen sollen
dazu diıenen, daß Priester, Gläubige und Gemeinden den Aufgaben gerecht werden
können die 1m Zusammenhang miıt der Erneuerung der Kındertaufte autf sS1e
kommen.

Die Rolle der Eltern und Paten
Die Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzıls hat 88! Artıkel

folgendes bestimmt: „Der Rıtus der Kındertaufe soll überarbeitet und der tatsäch-
lıchen Sıtuation der Kınder angepafst werden; überdies sollen 1m Rıtus selbst die
Rollen der Eltern und Paten und ıhre Pflichten deutlicher hervortreten.“

Wenn die Kırche 1n ullseren Tagen glaubwürdig bleiben will, dann mu{ß S1Ee dafür
SOrg«en, daß die durch dıe Tauftfe 1n S1e aufgenommenen Kınder tatsächlich
Christen heranwachsen. In den ersten entscheidenden Lebensjahren des Kleın-
kindes sınd VOL allem dıe Eltern, welche den Keım, der ın der Taute ın das Kınd
eingesenkt wurde, entftfalten können un mussen. Die Eltern, welche die Taute
ihres Kindes VO der Kırche erbıtten, mussen sıch deshalb darüber klar se1n, daß
S1€e für ıhr Kınd ine schwerwiegende Vorentscheidung treffen, für dıe S1e selbst
die Verantwortung übernehmen haben Das gılt INSO mehr, als INa heute
nıcht mehr w1e€e iın ftrüheren Zeiten damıt rechnen kann, daß ein Kınd selbstver-
ständlich ın einem allgemeıin christlichen Miılieu aufwächst. Ahnliches gılt VO den
Paten, die miıt den Eltern die Verantwortung für die christliche Er-
ziehung des Kındes übernehmen. S1e stehen als Vertreter der Gemeijinde dem Kiınd
gegenüber und mussen sıch bewufßst se1N, daß die durch die Tauftbitte gefallenenVorentscheidungen VO  3 ihnen mıtverantwortet werden mussen.

Aus dem Gesagten wırd deutlich, wI1ıe wichtig ıst, dafß die Eltern des Täuflingszunächst einmal überhaupt der Taufte teilnehmen. Eın gesundes Kınd oll des-
n nach Möglıichkeit rst dann ın die Kıirche aufgenommen werden, wenn
auch die Multter dieser Feier kommen kann.?® Denn Eltern und Paten wohnen
der Tautfe Ja nıcht I1U bei, sondern S1ie sınd aktiv und verantwortlich ıhr beteiligt.Der Rıtus sıeht VOT, daß aufßer den Gebeten, die Eltern und Paten miıt der SaNzChGemeıinde der Gläubigen sprechen, die Eltern HE allem folgende Auft-
gaben erfüllen haben S1e erbıtten öffentlich die Taufe ihres Kindes; S1€e be-
zeichnen ıhr Kınd mıt dem Kreuzzeıchen; S1€e sprechen dıe Absage das BOöse un
bekennen ihren Glauben; S1e tragen ıhr Kınd ZU Tautbrunnen und halten die
brennende Taufkerze; S1e empfangen als Eltern den egen Dıie Aufgabe der Paten
1st C5S, den Glauben der Kırche mıt den Eltern bekennen. Eltern oder
Paten sollen ftür die Tautkerze und für das weıiße Tautkleid SOrgCN, Durch al das
wırd deutlich gemacht, dafß tatsächlich die Eltern und Paten des Täuflings sınd,die nach dem Taufspender die und entscheidende Rolle iın der Tautfeier
spielen haben S1€e sınd CS, die VOTL Gott, VOLr der versammelten Gemeinde und VOTLT
dem Spender der Taute den unmündigen Täufling vertreten un in seiınem Namen
sıch ZUuU Glauben bekennen, der 1mM Kınd YST noch wachsen oll
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Das vorbereitende Taufgespräch®
Die christlichen GemeLlnden der ersten Jahrhunderte haben der Vorbereitung der

Täuflinge aut die Tautfeijer besondere Bedeutung beigemessen. Da die Taut-
bewerber in dieser eıt 1im ötftentlichen WI1IEe 1m privaten Leben noch iıntens1iv
dem Eintlufß des Heidentums standen, hıelt Ma für notwendig, S1e durch gründ-lıchen Unterricht und ine längere Phase der Prüfung für die Aufnahme 1n die
Kırche vorzubereıten. SO geschah auch weıterhın in jenen Ländern, 88 denen
nıcht w1e beı u1s, vorwıegend Kınder getauft werden, Erwachsene ın die Kırche
autzunehmen Der erneuerfe Rıtus der Erwachsenentaufe sıeht wıeder eın
gestuftes Katechumenat für mündıge Tautbewerber VOTL. Im Fall der Kındertaufe
betrifft diese Vorbereitung nıcht den Täufling selbst, für den S1e siınnvollerweise
nıcht durchgeführt werden kann, sondern die Eltern und Paten uch diese leben Jaheute 1n eıner Welt, dıe durchaus nıcht mehr allgemeın und fraglos gläubig ıst
Außerdem 1st nıcht 1Ur bei den der Kırche Fernstehenden, sondern auch be]
gläubıgen un praktiızıerenden Christen das Wıssen das Sakrament der Taute
un die Verpflichtungen, die AaUS ihm erwachsen, vieltach sehr dürftig. Deshalb
sıeht der erneuertfe Rıtus der Kındertaufe VOI, daß allen Eltern und Paten, dıe eın
Kınd FE Taufte anmelden, die Gelegenheit eiınem Taufgespräch geboten wırd.

Wo immer CS möglıch ıSt, sollte das Taufgespräch schon VOL der Geburt des
Kıindes beginnen und mehrere Treften umtassen. Es kann 1 Gruppen mıt mehreren
Elternpaaren und den dazugehörigen Paten oder auch be] Hausbesuchen des Seel-
SOrgers abgehalten werden. Den Zeitpunkt der Tautteier sollte mMa YrSst 1im Laute
dieses Taufgespräches festlegen.

Das Taufgespräch 1n Gruppen VON mehreren Famılien hat den Vorteıl, dafß die
Eltern Aaus gläubigen Famılıen jenen, die AaUS einem wenıger gläubıigen Miılieu
kommen, Hıltfestellung eısten und mıt solchen Eltern unter Umständen trucht-
bare Kontakte anknüpfen können. Da jedoch die Situation 1ın einzelnen Famılien
oft sehr verschieden iSt, hat sıch in der Praxıs gezeıigt, daß dıe Vorbereitung 1ın
Gruppen auch Schwierigkeiten mıt sıch bringt.“ Es ıst daher ratsam, dafß der Seel-
SOrger oder eın Helter des Seelsorgers, twa ein Lehrer, der das Taufgespräch führt,zunächst in Kontakt mi1t den einzelnen Elternpaaren trıtt, ihnen die Bedeutungder Taufte un die Notwendigkeit eiıner christlichen Erziehung des Kindes Ver-
ständliıch machen. Denn die Kırche geht Ja bei der Kındertaufe VO der Voraus-
setzung Aaus, da{fß das Kınd 1ın die Famılıe als „Hauskıirche“. als Gemeıinschaft des
Glaubens hıneingetauft wırd und daß diese die Aufgabe übernıimmt, spater in die
größere Gemeinnschaft der Pfarrgemeinde und der Gesamtkırche einzuführen. Das
Taufgespräch oll eshalb Eltern und Paten dahin führen, daß s1e erkennen, W asıhnen selbst 1n der eigenen Taufe geschenkt wurde, un daß sS1e deshalb ihrerseits sıch
emühen mussen, ıhr ınd frühzeitig ZUTFr Erkenntnis der abe der Tauftfe tühren
Auch die Möglichkeiten un Probleme der rel1ıg1ösen Erzıehung des Kleinkindes sollten
während des Taufgespräches behandelt werden, damıt Eltern und Paten schon Jetzterfahren, welche Hılfen und Fortbildungsmöglichkeiten iıhnen AF seıten der Kırche
angeboten werden. Vor allem aber mu{fß der HCLE Taufritus eın wesentliches TIThemades Taufgespräches se1n. Der Leıter des Taufgespräches oll die Eltern darauf hın-
weısen, W as bei der Taufte VO iıhnen und VO den Paten Twarte wırd, WI1E dıeTauffeier 1im einzelnen gestaltet seın oll und welche Vorbereitungen dafür treffen$ind.
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uch dann, WCCI11 88028  . das Taufgespräch zunächst MI den Eltern und Paten
einzelnen Kıindes beginnt sollte zweıten Phase Gruppen weıfer-

geführt werden Das hat den Vorteıil da{ii Famılien untereinander und mMiıt
dem Leben der Gemeıinde Kontakt kommen Zu solchen Gruppengesprächen
können auch Laıen, WIC ertfahrene Mültter Kındergärtnerinnen oder Ärzte heran-
SCZOPCN werden Gerade solchen Gruppengesprächen wırd die Kirche als
lebendige Gemeinschaftt besser ertahren

Das Taufgespräch oll nach dem Willen der Bischöfe den Charakter An-
gebots behalten und 6S mu{fß diesem Zusammenhang alles vermıeden werden,
W as nach Bevormundung der Eltern oder Paten aussehen könnte Trotzdem wırd

Fälle geben, denen das Taufgespräch ZUr Bedingung für die Taute
Kindes gemacht werden mu{fß Das gılt 111r dann, WECeNnN ekannt 1ST dafß beide
Eltern rel1g1Ö6s nıcht praktizıeren un als ungläubig anzusehen sınd

Das Ergebnıis des Taufgespräches 1St darın erblicken daß die Eltern A4aus
vertieften Erkenntnis der Bedeutung und Iragweıte der Taufte und der konkreten
Tauftbitte, die S1C für ıhr Kınd die Kırche richten, diese hre Bıtte aussprechen

Der Taufaufschub
Man wırd der heutigen Sıtuation damıt rechnen INUSSCIL, da{iß das UVO SC-

nannte Ergebnis des Taufgespräches manchen Fällen bel den Eltern des Taufts
lıngs nıcht erreicht werden kann Obwohl der Praxıs den VErSANSCNE Jahr-
hunderten tast ausnahmslos alle Kınder getauft worden sind deren Eltern S1IC ZUTF
Taute angemeldet haben kann sıch doch die Kirche Aaus schwerwiegenden Gründen
CZWUNSCH sehen, die Taute Kindes autzuschieben Das WAar auch der Ver-
gangenheıit 5 wurde aber kaum praktıizıert Entsprechend den Richtlinien der
österreichıschen Bischöte für die Einführung Taufgesprächs für die Eltern VOLT
der Spendung der Taufte / 1St dıe Taufe Kındes dann aufzuschıeben, WeNnN sıch
nach dem Taufgespräch beide Elternteile aufßerstande erklären, das Kınd christ-
lıchen Glauben erziıehen, un könnte Ma entsprechend der Pastoralanwei-
Sung der deutschen Bischotskonterenz über die Einführung Taufgesprächs M1
den Eltern VOLIL der Spendung der Taute sınngemäfßs hinzufügen: SC1 denn, 1NC
test ı Famılıenverband ebende Person verpflichte sıch unter Zustimmung der
Eltern VOL dem Seelsorger für \ Ner relıg1öse Erziehung des Kıindes dorge tragen.

Es 1ST klar, daß sıch be1 dieser rage des Taufautfschubs Qa KiSs sehr heıikle
Sache handelt die pastoral VO oroßer Bedeutung SC1IHN wırd Eınerseıts mu INa
sıch arüber Rechenschaft geben, dafß die Kırche nıcht ohne wel  res die Taufe
spenden kann,; WEeNn VO: seıten der Eltern oder Famıilienverband ebenden
Person keinerlei Garantıen für 1iNC relig1öse Erziehung gegeben werden Anderer-
SEeItSs wırd 9808 sıch VOT unbilliger Härte hüten INUuSsSsSCNMN Deswegen darf 188008  - H16
VO Taufverweigerung sprechen, sondern mu klar leiben, dafß sıch

bloßen Aufschub handelt der dem Augenblick hınfallig wırd die
Eltern oder 11NC andere Famıilienverband lebende Person die gewünschte (saran-
fie für die relıg1Ööse Erziehung übernehmen bereıt 1STt Darüber hınaus wırd
wichtig SC1IMN, daß Eltern, welche sıch WAar beim Taufgespräch als rel1g1Ös
lebendig un W as iıhren Glauben angeht, schwach un unıntormiert CrWCISCNH, aber
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ennoch be] der Bitte die Taute ihres Kindes bleiben, nıcht VO  — den Kopf Brstofßen werden. Es 1st vielmehr Aufgabe des Leıters der Taufgespräche, dafür
SOrSCNH, daß die, WECNN auch schwachen Ansätze relig1ösen Lebens und christlicher
Gläubigkeıit soweıt als 1U möglıch entfaltet werden, ıne Taute rechtfertigenkönnen.

Taufe ın der Gemeinde
ıne Eigentümlichkeıit des Kındertaufritus, die VO gröfßter Wichtigkeit ist,hegt darın, daß den Zusammenhang zwischen Taufe und Gemeinde sehr stark

betont.? Dieser Gemeindebezug der Taufte IS+ entscheidend; INa mu sıch aber
darüber klar se1n, daß gerade hıer 1n der Praxıs nıcht weniıger Schwierigkeiten
iTwarten sınd, welche die Seelsorger VOTL große Aufgaben stellen.

Man kann ohl mıt Recht behaupten, daß die Tauftejer bısher vorwıegend als
Angelegenheit gesehen wırd, welche sıch zwıschen der Famılıe des Täuflings und
dem Seelsorger der Gemeinde abspielt. In Wirklichkeit ıst jedoch die Taufe als
das Sakrament des Glaubens und der Aufnahme 1n die Gemeinschaft der Glauben-
den Sache der SdNZCH (Gsemeınnde. Durch dıe Taute wırd Ja das Kınd aufgenommenin die Kırche, das heißt aber 1n ıne konkrete Gemeıinde, 1n der die Gesamtkırche
erlebt werden kann. Es Nag ereine geben, deren Mıtgliedern gleichgültig isSt;ob un welche Miıtglieder aufgenommen werden. Be1 der Kırche ist das VO
ihrem Wesen her unmöglıch, obwohl 3808  ®} CN mufß, dafß dieser Zustand heute
weıtgehend herrscht.

Der erneuerte Tauftfritus versucht den Gemeindebezug der Taute energisch her-
auszustellen. Man spurt das twa tolgenden Elementen: An erster Stelle steht 1m

Rıtuale die Feier der Tauftfe für mehrere Kınder, TYST dann folgt der KRıtusfür die Taute eınes einzelnen Kındes:; als Ort der Taute wird die Ptarrkirche be-
sonders stark betont, daher ıst auch untersagt, außer in Nottällen, die Taute 1in
der Klınık oder in einem rıyathaus spenden; als Tauttermin wırd die Osternacht
bzw der Sonntag hervorgehoben; wırd außerdem bestimmt, daß die Taute VOT
allem Sonntag ınnerhalb eıner Mefifisteier gespendet werden kann, damıt der
Gemeinde möglıch ist, der Tautteijer teiılzunehmen: aufßerdem äßt der Rıtus
immer wıeder deutlich erkennen, dafß die Teiılnahme einer größeren Gemeinde VOILI-
ausgesetzt wırd, die sıch nıcht Nnu aus den Eltern und Paten der tautenden Kın-der, sondern auch Aaus deren Freunden und Verwandten, SOWI1e aus Vertretern derbetreffenden Gemeiunde Sammensetiz

Um 1ne solche gemeınschaftliche Feıier der Taufe erreichen, werden 1n sehr
vielen Gemeinden die Seelsorger un Katecheten sıch 1n Zukunft die Verlebendi-
SUuNg des Tauf- un Gemeindebewußtseins emühen mussen. Wo das nıcht geschieht,ırd INa  z vielfach nıcht können, daß die Eltern ohne weıteres bereit sınd,hre Kınder mıt anderen und 1m Rahmen eıner größeren gottesdienst-lıchen Feıer, wa gar der sonntäglichen Eucharistiefeier oder ın der Osternachttauten lassen. Aufßerdem müfte ohl ıne selbstverständliche Übung ın den
Gemeinden werden, 1m Pfarrbrief un in den Verkündigungen auf die Taufterminehinzuweisen und die Gläubigen auf die Bedeutung der Tauffeier auftmerksam
machen, SOW1e S1Ce DA} Teilnahme eiınzuladen. Für die Eıinführung und Annahmeeiıner solchen gemeıinschaftsbetonten Taufpraxis wırd C sehr wichtig se1n, ob die
einzelnen Tautfteiern sorgfältig vorbereitet und mıt gebührender Feierlichkeitbegangen werden. Dabe: wiırd sich die Häufigkeit der Tautfeiern Jeweıls nach derkonkreten Sıtuation, nach der Anzahl der Täuflinge und danach richten
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müssen, dafß dıe Taufte einzelner Kınder nıcht allzulange zugunsten eınes gemeın-
autftermiıins hinausgeschoben wırd, obwohl der Rıtus vorsıeht, da{fß zwiıschen

der Geburt und der Taufe ohne weıteres einıge Wochen verstreichen können, sotern
dıe Gesundheıt der betreftenden Kinder zuläfßt und nıcht ıne raschere Taute
notwendig macht.

Die Rolle und Bedeutung der Gemeıinde erschöpft sıch jedoch nıcht in der 18il
nahme der Tauffeier, sondern S1€ reicht weıt arüber hınaus. In der Gemeıinde
und deren lebendigem Glaubensleben finden die Kinder über den CHSCICN Rahmen
der Famıulıe hınaus den Raum, ın dem sıch iıhr Glaubensleben enttalten und der
Reite entgegenwachsen kann. Deshalb teilen alle Mitglieder der Gemeıinde 1im
weıteren ınn die Patenaufgabe, die VO Taufpaten alleın nıcht 1ın genügender
Weiıse wahrgenommen werden kann. Das gilt in Sanz besonderer Form VO  en den
Seelsorgern, VO den Katecheten, VO:  3 den Leıtern der Kınder- und Jugendgruppen,
SOW1e VO den Verwandten, Freunden und Nachbarn der Famılıen, in denen Kinder
getauft worden sind. Der ganzcCch Gemeıiunde und spezıell den genannten Per-
SONCHSFUPDPPCN mu fß diese Aufgabe ımmer deutlicher bewuftt werden.

Schlußbemerkung
Der NEUEC Taufritus bıetet, das dürfte 1iım hıer Gesagten deutlich geworden SEe1N,

ınenReihe VO Möglıchkeıiten, die gemeıindlıche Seelsorge VO Tautsakrament
her verlebendigen. Er stellt allerdings auch dıie für die Seelsorge Verantwortlichen
VOLI HU Aufgaben, die NUu iın der Zusammenarbeıt er Beteiligten wahrgenommen
werden können. Es sollte jedoch en klar se1nN, dafß dıe damıt verbundenen An-
Strengungen heute nötıger sınd als trüheren Zeıten, denn genugt nıcht, ber-
lieferungen 1U treu bewahren und möglıchst unverändert weiterzugeben. Um
sS1€e lebendig erhalten, mussen WIr S1E u1ls persönlıch aneıgnen. Wo das nıcht
geschieht, Erstarr: die Tradition einer Form, Ja S1Ce wırd eıiner Zwangs-
jacke für alles, W as nach Wachstum un Enttfaltung drängt. Gedankenlos über-
NOMMECINNC Überlieferungen hemmen die Entwicklung, sS1€e bınden das Gewesene
und hındern uns, für das Kommende oftfen se1ın. Das 1st aber gerade 1in Zu-
sammenhang mıt dem Eintritt ın die Kırche heute wenıger angängıg als Je UV:!

Aus einer schwerwiegenden und weittragenden Entscheidung ıst eın für viele mehr
oder weniger bedeutungsloser außerer Brauch geworden, weıl in  ' CS versaumt Ha
seiınen ınn erschließen. Heute verlangt aber die Kirchenzugehörigkeıit i1ne
lebendige und bewufte Entscheidung, denn ın der Taute tretenswır ın geheimnıs-
voller Weise mıt Gott ın Verbindung. Die Taute 1st der Begınn eınes Lebenss, das der
Tod nıcht gefährden kann. Es wird uns eın Leben geschenkt, das sıch einmal ohne
Begrenzungen, Beeinträchigungen, Schmerzen und Not freı und voll entfalten
kann eın Leben, ın dem alle Sehnsucht Ertüllung findet. Dieses Leben wiırd durch
die Kırche vermuittelt und oll 1ın ıhr sıch enttalten. Dazu mussen dıie Eltern und
Paten,; die Seelsorger und hre Gemeıinden zusamrnenwirken &e ZU Wohl der
Gemeinde und der 1n iıhr getauften Kinder.
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